Möglichkeiten der Erzählperspektive


1. Auktoriale Erzählsituation

Der “allwissende” Erzähler organisiert die Elemente der Geschichte von einem Standpunkt außerhalb des Geschehens: Distanz
Erzähler


2. Personale Erzählsituation

Der Erzähler wählt seinen Standpunkt innerhalb des Geschehens und enthält sich erläuternder Bemerkungen: Unmittelbarkeit

3. Ich-Erzählsituation

Auktorial

Der Ich-Erzähler organisiert als erinnerndes Ich die Elemente der Geschichte von einem Standpunkt außerhalb des Geschehens, in dem er als erinnertes Ich auftritt: Distanz


Personal

Die beiden Ausprägungen des Ich (erzählendes und erleben​des Ich) fallen zusammen. Es gibt nur die Perspektive inner​halb des Geschehens: Unmittelbarkeit

1. Die auktoriale Erzählperspektive (von lat. "auctor" - Urheber, Berichterstatter):
Der Erzähler befindet sich außerhalb der von ihm dargestellten Welt. Er weiß, wie das Geschehen verlaufen wird und warum die Personen so und nicht anders handeln (allwissender Erzähler). Er kann sich in das Geschehen einschalten, indem er auf Zukünftiges vorausweist, Vergangenes oder Gegenwärtiges kommentiert, sich von der Handlungsweise der Figuren distanziert oder eigene Gedanken zum Geschehen beisteuert. Im Extremfall kann der Erzählerkommentar das fiktive Geschehen völlig überwuchern, im Allgemeinen jedoch hält sich der Erzähler im Hintergrund und beschränkt sich auf die Darstellung der fiktiven Wirklichkeit und auf wenige Einmischungen. 

2. Die Ich-Perspektive: Der fiktive Erzähler ist hier selbst Teil der dargestellten Wirklichkeit, er erlebt das Geschehen mit. Er weiß also nur, was er durch dieses eigene Erleben, allenfalls durch Einlassungen Dritter erfahren hat. Diese subjektive Beschränkung vermittelt dem Leser ein besonders tiefes Gefühl der Verbundenheit mit dem erzählenden Ich und kann zu gleichsam augenzwinkerndem Einverständnis zwischen Ich-Erzähler und Leser führen (so z.B. bei Th. Mann: Die Bekenntisse des Hochstaplers Felix Krull). 

3. Die personale Erzählperspektive: Hier fehlt der Erzähler als Vermittler zwischen fiktiver Wirklichkeit und Leser völlig. Deshalb "öffnet sich dem Leser die Illusion, er befände sich auf dem Schauplatz des Geschehens, oder er betrachte die dargestellte Welt mit den Augen einer Romanfigur" (Stanzel). Dadurch wird der Eindruck der Unmittelbarkeit erweckt; an die Stelle des Berichts tritt eine quasidramatische Erzählweise (szenische Darstellung). 
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Ich-Erzähler = erlebendes Ich
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Sich erinnernder Ich-Erzähler








Erinnertes Ich, Ereignisse, Figuren, Zeit, Schauplatz








